
www.bildimpuls.de | „Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist“ | 1

„Vater, in deine Hände lege ich meinen
Geist“

Nikolaus Mohr, „Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist, 2010
© Nikolaus Mohr

Ein Bilderpaar. Im Dialog durch die gleichen Querformate, die ähnlichen Farben
und die angeschnittenen, schwarzen T-Formen. Und dann sind da noch diese Linien
oder Schläuche, welche die zwei runderen Formen – oben wie ein Schatten, unten
wie ein Infusionsbeutel – mit den harten geometrischen Formen verbinden. Was
letztere wohl bedeuten mögen? Sie haben nichts wirklich Gegenständliches an
sich. Sie sind vielmehr wie Bild-Ausschnitte, in denen die Farbe und das Leben
fehlen.

Im oberen Bild fällt die rote Gestalt auf, die aus der schwarzen Fläche auf den
Betrachter zuzuschreiten scheint. Die Arme waagrecht angewinkelt, die Hände zu
einem lauten Ruf an den Mund gelegt, damit dieser auch in weiter Ferne noch
gehört wird. Links über ihm, geheimnisvoll wie eine Signatur, vier sorgsam als
Rhombus gesetzte Punkte.

Der Mensch – wie mit Blut gemalt, wie ein letzter Blutstropfen. Die T-Form als
Kreuz des Todes wirkt bedrohlich, furchteinflößend. Das Herz ist außerhalb – nur
noch ein Schatten, dem das Leben entflieht. Was wohl die letzten Worte dieses
Mannes am Kreuz sind? Der Künstler zitiert in seiner Bildunterschrift das letzte
Wort Jesu: „Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist.“ (Lk 23,46)

Im unteren Bild ist die angeschnittene T-Form ganz am rechten Rand. Im Verhältnis
zum Infusionsbeutel wirkt sie klein und eher wie die Silhouette eines Stuhles.
Bedrohung geht auch von ihm aus. Kein Mensch ist zu sehen. Der am Boden
liegende Beutel verheißt nichts Gutes. Im Kontext gelesen kommt der Verdacht
auf, dass hier keine heilbringende Lösung verabreicht worden ist, sondern ein
Beruhigungs- oder Betäubungsmittel, das letztlich zum Tod geführt hat. Auch
dieses Bild ist aus den letzten Worten eines zum Tode Verurteilten entstanden.
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Worte, die sich an denen von Jesus orientieren, aber knapp 2000 Jahre später und
an einem ganz anderen Ort ausgesprochen wurden. So sagte Jose Gutierrez am 18.
November 1997: “Now Father, into They hands I commit my spirit.” (Siehe:
www.tdcj.state.tx.us/stat/executedoffenders.htm – hier sind alle 464 seit 1982 in
Texas Hingerichteten aufgelistet).

Nikolaus Mohr hat damit nicht nur die sieben letzten Worte Jesu malerisch
umgesetzt, sondern sie auch den letzten Worten von zum Tod Verurteilten
gegenüber gestellt. Dadurch sind sieben Bildpaare entstanden, die zum
Nachdenken einladen: „über den Wert des Lebens ebenso wie des Sterbens, den
Sinn und Unsinn von Todesstrafe und zuletzt über die Bedeutung des Leidens und
Sterbens Jesu: wenn gilt, was er selbst von sich und seinem Leben sagt, dann starb
er nicht nur für uns: er starb für alle, auch für die, die ihr Leben verwirkt haben und
von uns aufgegeben, fallen gelassen oder gar zum Tod verurteilt werden. Mich
tröstet in diesem Moment und rüttelt zugleich auf, wenn Jesus sagt: Ich bin
gekommen zu suchen, was verloren ist. Oder: nicht die Gesunden brauchen den
Arzt, sondern die Kranken. Oder: im Himmel herrscht mehr Freude über einen
Sünder, der umkehrt, als über 99 Gerechte, die es nicht nötig haben umzukehren.
Mehr noch tröstet mich aber die Bedeutung, des von Christen bekannten und
ausgesprochenen Wortes: hinabgestiegen in das Reich des Todes …“ (Engelbert
Paulus)

Patrik Scherrer, 12.02.2011
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Letztes Bild aus dem Zyklus: Die sieben letzten Worte Jesu, Öl auf Leinwand, je 50
x 20 cm
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